
Energieeffiziente Lichtkonzepte – Ganzheitliche Planung

Aufstockung – Mehr Wohnraum schaffen und Energiebilanz optimieren

Digitale Haustechnik – Neue Anwendungen und Möglichkeiten

Januar | Februar 2019 
9. Jahrgang, Ausgabe 45 

23631 ISSN: 2509-9477 
www.enev-baupraxis.deEnEV

Baupraxis
Fachmagazin für energieeffiziente Neu- und Bestandsbauten

EnErgEtischE 
DEnkmalsaniErung

Anspruchsvoll – aber machbar

En
EV

 B
au

pr
ax

is 
A

us
ga

be
 4

5 
Ja

nu
ar

 |
 F

eb
ru

ar
 2

01
9

Schräger 
PVC-Rahmen

Eingebauter
Kettenmotor

(+Gasdruckfedern)
Regensensor

EINFACH
IMMER
PASSEND
iWindow Flex passt sich jedem Aufsatzkranz an

Ab sofort ist der Austausch von Lichtkuppeln noch einfacher und 
preisgünstiger: Die neue Modellausführung iWindow Flex von 
Skylux® ist die erste lüftende Glaskuppel (ö� net sich bis 30 cm), 
bei der Sie den Aufsatzkranz frei wählen können. Bei einer Sanierung
kann der aktuelle Aufsatzkranz einfach weiterverwendet werden 
und bei Neubau verwendet man einen Aufsatzkranz nach Wahl. 
Die neue Dachkuppel lässt sich mit iWindow Flex schnell und 
bequem montieren ohne zusätzliche Kosten oder Arbeitsaufwand. 
Himmlische Aussichten mit Skylux® !

www.skylux.be
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Digitale Haustechnik

Vernetzung ohne Verwirrung
Im Zuge der Digitalisierung ist immer öfter die Rede vom „Smart Home“/„Smart Buil-
ding“, es ist der Trend im zeitgemäßen Wohnen und Bauen. Im Zweckbau ist intelli-
gente Gebäudetechnik keine Neuheit, sie wird bereits seit vielen Jahren eingesetzt. 
Sie gelangt nun verstärkt in den privaten Wohnbau. Eine einheitliche Definition des 
Begriffs gibt es aber nicht. Was also ist ein „Smart Home” eigentlich genau?
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Technisch gesehen besteht das Smart 
Home aus Sensoren, Aktoren und einer 
Form der zentralen/dezentralen Intelli-
genz. Diese bilden gemeinsam ein Netz-
werk, in dem über gegenseitige Abhängig-
keiten Effizienz, Sicherheit und Komfort 
erhöht werden können. Mit zunehmendem 
Maß der Verknüpfung steigen die Sy-
nergieeffekte. 

Als Smart Home werden also Wohneinhei-
ten bezeichnet, in denen Einrichtungs-, 
Haushalts- und Multimedia-Geräte mitei-
nander vernetzt sind und interagieren. 
Technische Teilaspekte des Smart Homes 
sind die Hausautomation mit Funktionen 
wie Licht, Verschattung, Heizung, Lüftung/
Klima, Alarm usw.; die vernetzte Unterhal-
tungselektronik, die Musik, Fotos, Filme, 
Internet und das Thema IT betrifft; Smart 
Metering mit Details zu Energiebewusst-
sein, Abrechnung und Netzoptimierung 
sowie vernetzte Hausgeräte wie Herd, 
Kühlschrank, Waschmaschine, um nur ei-
nige zu nennen. Sie können zentral fern-
gesteuert werden, z. B. per Smartphone. 

Oft werden technische Gadgets mit dem 
Begriff „Smart Home“ in Verbindung ge-
bracht. Hardware dieser Art trifft aber 
nicht den Kern, sie stößt schnell an ihre 
Grenzen. Um ein Gebäude „intelligent“ 
zu machen, geht es um umfassendere 
Maßnahmen. Intelligent wird ein Gebäude 
dann, wenn seine Vitalfunktionen durch 
die Gebäudesystemtechnik gewerke-
übergreifend aufeinander abgestimmt sind 
und miteinander kommunizieren und 
agieren. Und das nicht nur im privaten 
Wohnbau sondern bei Gebäuden jeder 
Art und jeden Zwecks. Immobilien werden 
aufgewertet und sind für die Zukunft ge-
rüstet. Kurzum: Smart Home – das sind 
komfortable, energie- und kosteneinspa-
rende Maßnahmen, die sich auf den je-
weiligen Bedarf ausrichten lassen und sei-
nen Nutzer vielseitig unterstützen.

Die Marktsituation

Mittlerweile werden viele smarte Systeme 
und Lösungen angeboten, deshalb ist die 
Marktsituation unübersichtlich. Es bestehen 
starke Unterschiede hinsichtlich Preis, Sys-
temstabilität und Marktdurchdringung. Die 
Schnittstellenproblematik wird vielfältiger, 
und der Bauherr ist überfordert.

1| Als Smart Home werden also Wohneinheiten bezeichnet, in denen Einrichtungs-, Haushalts- und 
Multimedia-Geräte miteinander vernetzt sind und interagieren.

2| Vergleich zwischen konventioneller Installation und einer KNX-Installation.

Bild: © knx.org
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Für den Laien ist es komplex, sich durch das 
Gewirr von Programmiersprachen, Syste-
men, Herstellern und Komponenten zu 
arbeiten. Eine Gebäudeautomation ist aber 
nur dann erfolgreich, wenn sie tatsächlich 
auf die Vorstellungen des späteren Nutzers 
eingeht. Um ein gewerkeübergreifendes 
Optimum der Funktionen zu erreichen, sind 
Kenntnisse in Hinblick auf einzusetzende 
Geräte und eine fundierte Planung nötig.

Die zahlreichen proprietären Systeme sind 
nicht mit anderen Systemen und Komponen-
ten anderer Hersteller vereinbar. Auch las-
sen sich keine Aussagen zur langfristigen 
Verlässlichkeit oder Kompatibilität mit späte-
ren Weiterentwicklungen treffen. Handelt es 
sich um ein Einzelsystem, z. B. die Rollläden, 
kann ein proprietäres System eine passende 
Lösung sein. Die Erwartungen des Bauherrn 
spielen hier eine wesentliche Rolle.

Nicht nur der spätere Nutzer, auch das 
Gebäude stellt durch Beschaffenheit und 
Bauweise Anforderungen an das System. 
Generell gilt, dass insbesondere bei einem 
Neubau oder einer Sanierung ein kabel-
basiertes Gesamtsystem einem funkba-
sierten vorzuziehen ist. Sogar dann, wenn 
zunächst nur ein kleiner Gebäudebereich 
automatisiert werden soll. Leitungsgebun-
dene Systeme sind weniger störanfällig 

3| Für Laien klingt eine Gebäudeautomation zunächst oft  verwirrend. Ein Systemintegrator kann hier Licht ins Dunkel bringen.
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Unser 
schönstes 
Produkt.
Sie werden 
es selten
benutzen.

Ein Loxone Smart Home erledigt die meisten  
Aufgaben rund um Sicherheit, Komfort und Energie-
Effizienz von selbst.
Das spart jährlich mehr als 50.000 Handgriffe und 
gibt Ihnen das einzig Unwiederbringliche zurück: 
Zeit – für alles, was Sie nicht aus Gewohnheit 
erledigen, sondern mit Begeisterung.
loxone.com

Touch Pure Anthrazit 
Zur Bedienung von zum Beispiel
Licht, Beschattung und Musik.

und übertragen die Daten schneller. An-
schaffungskosten sind aufgrund des Instal-
lationsaufwands zwar höher, amortisieren 
sich jedoch in der Regel im Laufe der Nut-
zungsdauer. Sogar eine reine Vorsorgeins-
tallation, bei der zunächst nur das Lei-
tungsnetz verlegt wird, ist sinnvoll. So 
können Funktionen jederzeit zu einem an-
deren Zeitpunkt eingerichtet werden. Eine 
spätere Nachrüstung dagegen wäre bei 
einem kabelbasierten System aufwendig. 
Eine Mischung von unterschiedlichen Sys-
temen ist schwierig und daher nicht emp-
fehlenswert.

Herstellerunabhängig –  
das Bussystem KNX

Das seit 1990 stetig weiterentwickelte 
Bussystem KNX ist ein herstellerunabhän-
giger Standard, der seit 2006 internatio-
nal genormt und weltweit verbreitet ist. 
Seine Marktdurchdringung belegen unter 
anderem 450 Hersteller, die KNX-Hard-
ware produzieren. KNX nutzt eine fest in-
stallierte Leitung für den Datentransport. 
Da sich die Leitungsführung wesentlich 
von der einer konventionellen Installation 
unterscheidet, ist eine Entscheidung für 
oder gegen KNX frühzeitig erforderlich.
 
KNX hat eine lange Lebensdauer, ist flexi-
bel und bietet viele funktionelle Möglich-
keiten. Jeder Anschluss kann per Neupro-
grammierung umdefiniert werden. Auf 
technische Entwicklungen kann also mit 
wenig Aufwand reagiert werden, ebenso 
auf Umfunktionierungen von Räumen. 
Ändert sich bspw. die Raumnutzung von 
einem Kinderzimmer zu einem Fitness-
raum, können neue Anforderungen an 
den Raum schnell umgesetzt werden. 
KNX ermöglicht das Zusammenspiel ver-
schiedener Komponenten, so wie auch 
das unterschiedlicher Gewerke, die über 
ein einheitliches Netz kommunizieren. 
Technische Daten können gesammelt und 
am gewünschten Ort zur Verfügung ge-
stellt werden.

Das vielbemühte Argument, KNX wäre 
besonders hochpreisig, kann widerlegt 
werden. Eine Basisinstallation lässt sich 
kostengünstig umsetzen, die Mehrkosten 
gegenüber einer konventionellen Installa-
tion sind gering. Eine KNX-Basis ist der 
Grundstein für ein echtes Smart Home 
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und ermöglicht Erweiterungen und Funk-
tionen, die erst später eingerichtet wer-
den.

Auf diese Weise, mit einer ausbaufähigen 
Vorsorgeinstallation, ließe sich das „Smart 
Home“ im gewerblichen Wohnungsbau 
vorantreiben. Sollen Gebäude nachhaltig 
für die Zukunft gebaut werden, sind intelli-
gente Funktionen auch dort obligat. Doch 
Entscheider treffen auf die gleichen Hür-
den wie alle Interessenten: auf einen un-
übersichtlichen Markt, auf dem die großen 
Player am lautesten schreien, aber nicht 
unbedingt die beste Lösung anbieten.

Um dem Thema „Smart Home“ hier seine 
Komplexität zu nehmen und es für alle Betei-
ligten nachvollziehbar zu machen, benötigen 
Entwickler und Planer im Geschosswohnungs-
bau ein verständliches Konzept, das die spä-
tere Leistung konkretisiert. Dazu gehört es, die 
umzusetzenden Smart Home Funktionen ge-
nau zu beschreiben. Denn sie sollen angebo-
ten und verkauft werden. Produktbezeichnun-
gen sagen dem Verbraucher in der Regel 
nichts. Durch Beschreibung werden die Funk-
tionen greifbar und in ihrem Nutzen deutlich. 
Das ist wichtig, insbesondere in einem Bau-
segment, in dem viele Beteiligte mit Wissen 
und Kenntnis abgeholt werden müssen. 

Wichtige Funktion am Bau:  
der Systemintegrator

Es erfordert eine fundierte Beratung und Pla-
nung, um die für den Nutzer idealste Lösung 
zu erreichen. Jedes Gewerk hat seinen Spe-
zialisten. Der Systemintegrator ist der Experte, 
der gewerkeübergreifend funktionierende Lö-
sungen kennt und entwirft. Er ist quasi die 
Schnittstelle zwischen den Gewerken. In der 
HOAI ist seine Funktion am Bau allerdings 
nicht beschrieben. Er ist aber derjenige, der 
alle losen Fäden miteinander verknüpft. Sei-
ne Kenntnisse sind nötig, damit Bauvorha-
ben, die smart werden sollen, von Beginn an 

4| Das Bussystem KNX  gibt es seit 1990 und ist herstellerunabhängig.
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Einbruchhemmend

Energieeffizient

Insektenschutz

Gesundes Raumklima

schloeffnen.de

Die ideale Kombination 
aus Schließen und Ö	 nen
für moderne Fenster 
Im geschlö� neten Zustand wird der 

Fensterfl ügel ca. 6 mm vom Rahmen 

parallel abgestellt. Das Fenster ist

damit o� en genug für gutes Lüften,

aber geschlossen genug für 

Einbruchhemmung und Schall-

reduzierung. Der activPilot Comfort 

PADM-Beschlag kombiniert die 

erfolgreiche Schlö� nen-Technologie 

mit einer motorischen Ansteuerung. 

Mit Winkhaus 
schlö	 nen Fenster 
jetzt auch motorisch

 + Nutzerunabhängiges Lüften 

nach DIN-Norm 1946-6

 + Eine echte Alternative zu 

Lüftungsanlagen vom Fraunhofer 

Institut IBP bestätigt

 + Einbruchhemmung bis RC2

 + Jetzt mit EnOcean Funkprotokoll

WH-18-11-0558_AZ_schloeffnen_motorisch_105x297mm.indd   1 20.12.18   12:18

technisch optimal und damit letztendlich 
auch kostenoptimiert geplant werden kön-
nen. 

Er identifiziert die Nutzerwünsche, berät und 
zeigt die Optionen auf. Es ist nötig, die der-
zeitigen Systemmöglichkeiten und -grenzen 
durch Produktkenntnis auszunutzen und die 
Weichen für spätere Erweiterungen oder ge-
änderte Funktionswünsche möglichst in der 
Planungsphase zu stellen. Denn der Fokus 
liegt auf Flexibilität und Ausbaufähigkeit der 
jeweiligen Anwendungen. Mit dieser Betrach-
tungsweise veraltet ein System nicht, da es 
sich mühelos an neue Gegebenheiten und 
Anforderungen anpassen lässt.

In der Planungsphase bestimmt der System-
integrator die auszutauschenden Datenpunk-
te und koordiniert die Spezialisten der einzel-
nen Gewerke, um Zusatznutzen zu erreichen. 
Dabei müssen die Fachexperten teilweise die 
gewohnten gewerkespezifischen Bussysteme 
gegen Komponenten substituieren, die einen 
übergreifenden Datenaustausch ermögli-
chen. So wird der Nutzen des Kunden nicht 
durch Materialeinsatz, sondern durch Sy-
nergieeffekte der beteiligten Einzelgewerke 
und -prozesse gebildet. Der Systemintegrator 
koordiniert, kontrolliert und betreut. Es ist an 
der Zeit, dass seine wichtige Rolle am Bau 
vom Gesetzgeber erkannt und entspre-
chend berücksichtigt wird.

Dirk Beyer
Dipl.-Ing.  
Dipl.-Wirt.-Ing.

Dirk Beyer hat sein Ingenieurbüro vor 25 
Jahren in Neumünster gegründet. Als Sys-
temintegratoren beschäftigen sich er und 
sein Team mit allen Aspekten der Gebäude-
systemtechnik, zum Beispiel in der Elbphil-
harmonie in Hamburg. Er engagiert sich in 
Vereinen und Verbänden.

Kontakt: 
info@ing-beyer.de   
www.ing-beyer.de

Bi
ld

: ©
 A

ch
im

 B
an

ck

EnEV_01_19.indb   51 11.01.2019   16:05:35


